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Abbildung 1: Idealer Zyklus von Asphaltgra-
nulat 

neues technisches regelwerk stärkt Wiederverwendung

Wiederverwendung 
von asphaltgranulat 
andré täube, Bonn

Die Wiederverwendung von Ausbauas­
phalt ist in Deutschland seit Jahren Stand 
der Technik. Mit Inkrafttreten des neu­
en, auf den europäischen Anforderungs­
normen (DIN EN 13108, Teile 1 bis 8) 
basierenden, Technischen Regelwerkes 
für Asphalt ist die Wiederverwendung 
nunmehr auf höchster Ebene (R 1) im 
nationalen Regelwerk verankert. Nun 
gilt es, in der konsequenten Umsetzung 
die höchstwertige Wiederverwendung 
im Sinne einer maximalen Wertschöp­
fung in der Praxis weiter gezielt zu fördern 
und zu fordern, um einerseits wertvolle 
Ressourcen zu schonen und andererseits 
die volkswirtschaftlichen Vorteile auszu­
schöpfen, der tendenziell zunehmenden 
Bitumenverknappung und ­verteuerung 
wirkungsvoll zu begegnen.

Begriffe

Zunächst sollen für das Verständnis eini-
ge besonders wichtige Begriffe, die in der 
täglichen Praxis häufig falsch verstanden 
und angewendet werden, definiert werden. 
Ausbauasphalt wird entweder durch Frä-
sen (Fräsasphalt) oder durch Aufnehmen 
eines Schichtenpaketes in Schollen (Auf-
bruchasphalt) gewonnen. Asphaltgranulat 
ist Ausbauasphalt, der durch Fräsen (gege-
benenfalls mit anschließender, zusätzlicher 
Zerkleinerung) oder durch Aufbrechen/
Aufnehmen von Schollen mit anschlie-
ßender Zerkleinerung in Stücke gewon-
nen wurde. 

Vortrag gehalten auf dem DAIV-DAI-Seminar 
2009 in Willingen
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Unter Verwertung ist die Aufbereitung 
eines Stoffes oder Produktes zu einem neu-
en Stoff zu verstehen. Sie entspricht der 
Forderung des Kreislaufwirtschafts- und 
Abfallgesetzes (KrW-/AbfG) [1], Abfall 
in den Stoffkreislauf zurückzuführen. Ein 
Beispiel hierfür ist die Zugabe von As-
phaltgranulat bei der Produktion von Bau-
stoffgemischen für hydraulisch gebundene 
Tragschichten. 
Die Wiederverwendung hingegen, welche 
Inhalt dieses Beitrages ist, ist die wieder-
holte Benutzung eines Stoffes/Produktes 
für den gleichen Verwendungszweck. Dies 
ist beispielsweise beim Einsatz von As-

phaltgranulat bei der Produktion von As-
phaltmischgut der Fall. 
Den idealen Asphaltgranulatzyklus zeigt 
Abbildung 1.

Historie

Die Wiederverwendung von Asphalt-
granulat in bedeutendem Umfang ent-
wickelte sich ab Mitte der 80er-Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts (Abbildung 2). 
Der Anteil des Asphaltgranulates, das in 
Asphalt wiederverwendet wurde (Wieder-
verwendungsrate), konnte zwischen 1987 
und 1995 maßgebend gesteigert werden 

(Abbildung 3). Hierbei lag der Schwer-
punkt damals auf der Wieder verwendung 
von Asphaltgranulat in Asphaltfunda-
tions- und Asphalttragschichten [2, 3].
Bereits zu Beginn der 90er-Jahre wurde 
zu Recht festgestellt, dass die maschinen- 
und materialtechnischen Fragestellungen 
bei der Wiederverwendung von Ausbauas-
phalt weitgehend gelöst sind [4]. Die kon-
sequente Weiterentwicklung, nämlich die 
Steigerung der Asphaltgranulatanteile im 
Asphaltmischgut sowie die zunehmende 
Wiederverwendung von Asphaltgranulat 
in höherwertigen Schichten, wie Asphalt-
binder- und Asphaltdeckschichten, fand 
dann maßgeblich in den vergangenen 20 
Jahren statt.
Bei der Entwicklung der Wiederverwen-
dung waren innerhalb Deutschlands jedoch 
große regionale Unterschiede feststellbar, 
die sich in einer Vielzahl von länderspezi-
fischen Sonderregelungen und Beschrän-
kungen widerspiegelten. Auch waren trotz 
der langjährigen positiven Erfahrungen 
immer wieder Leistungsbeschreibungen zu 
beklagen, die den Einsatz von Asphaltgra-
nulat prinzipiell untersagten und auch ent-
sprechende Nebenangebote nicht zuließen. 
Die Ursachen hierfür sind vielschichtig. Sie 
reichen von Unachtsamkeit beim Verfassen 
der Leistungsbeschreibung über negative 
Erfahrungen mit der Wiederverwendung 
von Ausbauasphalt in Einzelfällen, ver-
ursacht durch Fehler – von welcher Seite 
auch immer – bis zu mangelnder Kenntnis 
des jeweils geltenden Regelwerkes und der 
fachlichen sowie rechtlichen Hinter gründe. 

Rechtliche 
 Rahmenbedingungen
Allgemeine Regelungen

War die Wiederverwendung von Ausbau-
asphalt bis 1996 im Wesentlichen durch 
Regelwerke der Forschungsgesellschaft für 
Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) ge-
regelt, gibt es seit 1996 das Kreislaufwirt-
schafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG) 
mit den hierzu ergangenen Verordnungen. 
Das KrW-/AbfG legt in §   22 fest, dass 
der Hersteller seine Erzeugnisse so gestal-
ten muss, „dass bei deren Herstellung und 
Gebrauch das Entstehen von Abfällen ver-
mindert wird und die umweltverträgliche 
Verwertung und Beseitigung der nach de-
ren Gebrauch entstehende Abfälle sicher-
gestellt ist“. Der Produzent ist während des 
gesamten Lebenszyklus für sein Produkt 
verantwortlich. § 37 des Gesetzes ver-
pflichtet alle Behörden des Bundes sowie 
alle der Aufsicht des Bundes unterstehen-
den juristischen Personen des öffentlichen 
Rechts, bei der Gestaltung von Arbeits-

Abbildung 2: Asphaltmischgutproduktion und Aufkommen an Asphaltgranulat in den Jahren 
1982 bis 2007

Abbildung 3: Aufkommen, Wiederverwendung und resultierende Wiederverwendungsrate von 
Asphaltgranulat in den Jahren 1987 bis 2007

Jahr
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abläufen, der Beschaffung oder Verwen-
dung von Material und Gebrauchsgütern, 
bei Bauvorhaben und sonstigen Aufträgen 
zu prüfen, ob und in welchem Umfang 
Erzeugnisse eingesetzt werden können, 
die sich durch Langlebigkeit, Reparatur-
freundlichkeit, Wiederverwendbarkeit 
oder Verwertbarkeit auszeichnen, im Ver-
gleich zu anderen Erzeugnissen zu weniger 
oder zu schadstoffärmeren Abfällen führen 
oder aus Abfällen zur Verwertung herge-
stellt worden sind. In den Abfallgesetzen 
aller Bundesländer finden sich gleich lau-
tende (Bestimmungen oder) Forderungen 
mit der Verpflichtung der Länderbehörden 
zu entsprechender Vorgehensweise. Kon-
kret heißt dies, dass unter Wiederverwen-
dung von Ausbauasphalt hergestellter, neu 
gemischter Asphalt einem aus ausschließ-
lich neuen Rohstoffen hergestellten Pro-
dukt vorgezogen werden muss. 

Bauvertragliche Regelungen
Die VOB [5] enthält im Teil C – Allge-
meine Technische Vertragsbedingungen für 
Bauleistungen (ATV) – unter DIN 18299 
– Allgemeine Regelungen für Bauarbei-
ten jeder Art – sowie unter DIN 18317 
–  Verkehrswegebauarbeiten, Oberbau-
schichten aus Asphalt – Regelungen zum 
Wiederverwenden von Baustoffen. So ist 
dort u. a. festgelegt, dass wiederaufbereitete 
Stoffe als ungebraucht gelten, „wenn sie für 
den jeweiligen Verwendungszweck  geeignet 
und aufeinander abgestimmt sind“. 
Asphaltgranulat darf demnach gleichbe-
rechtigt mit verwendet werden, wenn die 
darin enthaltenen Gesteinskörnungen den 
Anforderungen der TL Gestein-StB [6] 
genügen und das Bindemittelgemisch im 
(unter Verwendung von Asphaltgranulat 
hergestellten) Asphalt geeignet ist. Das vom 
Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung herausgegebene HVA 
B-StB [7] regelt in Umsetzung des KrW-/
AbfG u. a., dass Nebenangebote über eine 
kostengünstigere oder  um weltverträglichere 
Vermeidung, Wiederverwendung, Verwer-
tung oder Beseitigung von Abfällen aus-
drücklich erwünscht sind.
Diese Regelungen wurden durch die 
 Fest legungen der jüngst erschienenen 
ZTV Asphalt-StB 07 [8] und TL As-
phalt-StB 07 [9] (siehe Abschnitte „TL 
Asphalt-StB“ und „ZTV Asphalt-StB“) 
umgesetzt. 

Das neue Technische 
 Regelwerk

Das die Wiederverwendung von Asphalt-
granulat betreffende neue, auf Basis der 
Europäischen Anforderungsnormen erar-

beitete, Technische Regelwerk besteht im 
Wesentlichen aus den TL Asphalt-StB 07, 
den ZTV Asphalt-StB 07 sowie den TL 
AG-StB 09 [10]. Ergänzt werden diese 
Regelwerke durch das M WA, Ausgabe 
2009 [11].

TL Asphalt-StB
Die TL Asphalt-StB 07 beinhalten An-
forderungen an Asphaltmischgut, das 
für den Bau von Verkehrsflächenbefes-
tigungen eingesetzt wird. Sie regeln die 
Zusammensetzung des Mischgutes und 
legen Anforderungskategorien für einzel-
ne Eigenschaften, in Abhängigkeit von der 
Mischgutart, fest. Die TL Asphalt-StB 07 
lassen die Wiederverwendung für sämt-
liche Mischgutarten, mit Ausnahme der 
Offenporigen Asphalte (PA), zu. Selbstver-
ständlich gelten sämtliche Anforderungen 
an das Asphaltmischgut uneingeschränkt 
auch bei Wiederverwendung von Asphalt-
granulat. Für das Asphaltgranulat gelten 
dabei die Anforderungen der TL AG-StB.
Die „Verwendung von Asphaltgranulat“ 
wird im Abschnitt 3.1.1 der TL Asphalt-
StB 07 behandelt. Dort ist festgelegt, dass 
der mit Formel 1 zu berechnende Erwei-
chungspunkt Ring und Kugel innerhalb 
der Sortenspanne des geforderten Bin-
demittels liegen muss. Hierzu kann ein 
 Bitumen derselben oder maximal eine 
Sortenspanne weicheren Spezifikation 
nach den TL  Bitumen-StB 07 [12] einge-
setzt werden. Ein weicheres Straßenbau-
bitumen als 70/100 ist dabei jedoch, außer 
in Asphalttragdeckschichtmischgut, nicht 
erlaubt.
TR&Bmix = a • TR&B1 + b • TR&B2 (Formel 1)

Hierin bedeuten:
TR&Bmix: Rechnerischer (resultierender) 
Erweichungspunkt des Bindemittels im 
Asphaltmischgut
TR&B1: Erweichungspunkt des aus dem 
Asphaltgranulat zurückgewonnenen Bin-
demittels,

TR&B2: Mittlerer Wert des Erweichungs-
punktes der Sortenspanne des Frischbin-
demittels (falls Straßenbaubitumen vorge-
sehen) bzw. ermittelter Erweichungspunkt 
des vorgesehenen PmB
a und b: Massenanteile des Bindemit-
tels aus dem Asphaltgranulat (a) und des 
Frischbindemittels (b), wobei sich a und b 
zu 1 ergänzen (a + b = 1).

Es ist weiterhin geregelt, dass die obere 
Korngröße D des im Asphaltgranulat ent-
haltenen Gesteinskörnungsgemisches die 
obere Korngröße D des Asphaltmischgutes 
nicht überschreiten darf.
Zentrale Eigenschaft für die Wiederverwen-
dung von Asphaltgranulat ist dessen Gleich-
mäßigkeit. Die Ermittlung der Gleichmä-
ßigkeit wurde aus den TL AG-StB 06 [13] 
in den Anhang D der TL Asphalt-StB 07 
übernommen. Sie wird, wie bisher, an einer 
Probe je angefangene 500 t Asphaltgranulat, 
jedoch an mindestens fünf Proben je Halde 
anhand der Spannweite bestimmter Merk-
malsgrößen bestimmt (Tabelle 1).
Aus den einzelnen Spannweiten werden 
dann mit Hilfe der Formel 2 für Asphalt-
tragschicht- und -tragdeckschichtmischgut 
und mit Hilfe der Formel 3 für Asphalt-
deck- und -binderschichten die für jede 
Merkmalsgröße einzeln mögliche Zuga-
berate ermittelt. Maßgebend ist die jeweils 
geringste sich ergebende Zugaberate. Diese 
ist dann der aufgrund der maschinentech-
nischen Gegebenheiten der Mischanlage 
(siehe Abschnitt „M WA“) maximal mög-
lichen Zugaberate gegenüberzustellen. Für 
die Zusammensetzung des Asphaltmisch-
gutes maßgebend ist dann letztlich wiede-
rum der kleinere dieser beiden Werte.

 (Formel 2)

 
 (Formel 3)

 

Tabelle 1: Gesamttoleranzen Tzul der für die Gleichmäßigkeit relevanten Merkmalsgrößen des 
Asphaltgranulates in Abhängigkeit von der Asphaltmischgutart
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Hierin bedeuten:
Zmög,i: mögliche Zugaberate an Asphalt-
granulat
ai: ermittelte Spannweite der jeweiligen 
Merkmalsgröße
Tzul,i: Gesamttoleranz der jeweilgen Merk-
malsgröße (Tabelle 1)
i: Index für die Merkmalsgröße, i = 1...5, 
(Tabelle 1)

M WA

Das „Merkblatt für die Wiederverwendung 
von Asphalt“, Ausgabe 2009 (M WA), ent-
hält zahlreiche ergänzende Hinweise und 
gibt Hilfestellungen. Es regelt beispiels-
weise die von der Maschinentechnik ab-
hängige maximal zulässige Zugaberate von 
Asphaltgranulat. In Abhängigkeit von den 
maschinentechnischen Voraussetzungen 

werden für Chargenmischanlagen fol-
gende maximale Zugaberaten für Asphalt-
granulat empfohlen:
  bei Erwärmung durch die heißen Ge-

steinskörnungen, bei chargenweiser 
Zugabe (Direktzugabe in den Mischer): 
30 M.-%,

  bei Erwärmung durch die heißen Ge-
steinskörnungen, bei kontinuierlicher 
Zugabe (Elevatorzugabe): 40 M.-%,

  bei Erwärmung gemeinsam mit den 
Gesteinskörnungen (Wurfband- oder 
Mittenzugabe): 40 M.-%,

  bei Erwärmung in gesonderter Vorrich-
tung (Paralleltrommel): 100 M.-%.

Höhere Zugaberaten sind bei entspre-
chenden positiven Erfahrungen möglich. 
Für die in Deutschland selten vorkom-
menden Durchlaufmischanlagen gelten 
gesonderte Festlegungen.
Weiterhin enthält das Merkblatt zwei No-
mogramme als Hilfestellung bei der Er-
mittlung der maximal möglichen Asphalt-
granulat-Zugaberate zu Asphaltmischgut 
für Asphalttrag-, Asphalttragdeck- und 
Asphaltfundationsschichten (Abbil-
dung   4) sowie für Asphaltdeck- und -bin-
derschichten (Abbildung 5). 
Diese Nomogramme dienen, entgegen der 
bisher üblichen Vorgehensweise, im neu-
en Technischen Regelwerk nur noch der 
Orientierung und stellen eine Hilfe und 
Arbeitserleichterung dar. Maßgebend ist 
ausschließlich die nach TL Asphalt-StB 
07 rechnerisch bestimmte Zugaberate 
(Formel 1 bzw. Formel 2). Neu ist, dass nun 
auch das Nomogramm für die Ermittlung 
der maximal möglichen Asphaltgranulat-
Zugaberate für Asphalttrag-, Asphalt-
tragdeck- und Asphaltfundationsschicht-
mischgut eine fünfte Achse für den Korn-
anteil 0,063 bis 2 mm besitzt. Diese wurde 
aufgrund entsprechender Anforderungen 
im neuen Technischen Regelwerk erfor-
derlich.
Darüber hinaus gibt das Merkblatt einen 
differenzierten Überblick, welches Asphalt-
granulat in welchem Asphaltmischgut wie-
derverwendet werden kann (Ta belle 2).
Weiterhin enthält das M WA Hinweise zu 
maschinentechnischen Fragen und Pro-
blemstellungen. Stellvertretend sollen hier 
nur die notwendige Temperaturkorrektur 
für die Gesteinskörnungen in Abhängig-
keit von der Feuchtigkeit des Asphaltgra-
nulates und vom Asphaltgranulatanteil 
sowie die Problematik der Wanderhalde 
genannt werden.
Dass auch nach Eingang der Wiederver-
wendung von Asphaltgranulat in die TL 
Asphalt-StB und ZTV Asphalt-StB wei-
terhin ein Merkblatt für die Wiederver-
wendung von Asphaltgranulat existiert, 

Abbildung 4: Nomogramm zur Ermittlung der maximal möglichen Asphaltgranulat-Zugabe-
menge zu Asphalttrag-, Asphalttragdeck- und Asphaltfundationsschichtmischgut. Quelle: [15]

Abbildung 5: Nomogramm zur Ermittlung der maximal möglichen Asphaltgranulat-Zugabe-
menge für Asphaltdeck- und -bindermischgut. Quelle: [15]
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Abbildung 6: Beispiel für ein ausgefülltes Formblatt zur Klassif izierung eines Asphaltgranulates
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verdeutlicht und untermauert die zentrale 
Bedeutung der Wiederverwendung für die 
Asphaltbauweise. Es zeigt aber auch, dass 
es eines umfassenden Wissens und großer 
Erfahrung bedarf, um ihr großes Potenzial 
optimal auszuschöpfen.

ZTV Asphalt-StB
Die ZTV Asphalt-StB 07, mit ihren Re-
gelungen für den Bauvertrag, legen im 
Abschnitt 3.4.3 fest, dass Asphalttrag-
schichtmischgut mit Asphaltgranulat mit 
Straßenbaubitumen 50/70 oder 70/100 
als gefordertem Bindemittel auch einen 
resultierenden Erweichungspunkt Ring 
und Kugel (TR&Bmix) im zurückgewon-
nenen Bindemittel aufweisen darf, der 
einem einer Sortenspanne härteren Bitu-
men nach TL Bitumen-StB entspricht. 
Diese härtere Bitumensorte gilt dann je-
doch als geforderte Bindemittelsorte, wo-
mit ausgeschlossen ist, die Regelung der 
TL Asphalt-StB, ein eine Sortenspanne 
weicheres Bitumen zuzugeben, zu nutzen 
und gleichzeitig ein eine Sortenspanne 
härteres Bitumen resultierend zu erhalten. 
Es ist also in jedem Fall immer nur eine 
Sortenspanne Differenz zwischen Zuga-
bebindemittel und resultierendem Binde-
mittel im Asphaltmischgut möglich, auch 
bei Asphalttragschichtmischgut. Davon 
unabhängig gilt die Regelung, dass bei 
Mitverwendung von Asphaltgranulat der 
Erweichungspunkt Ring und Kugel des 
aus dem Asphaltmischgut rückgewon-
nenen Bindemittels bis zu 8 K über dem 
im Eignungsnachweis angegebenen Wert 
des resultierenden Erweichungspunktes 
Ring und Kugel liegen darf. 

Entgegen den TL Asphalt-StB schließen 
die ZTV Asphalt-StB eine Verwendung 
von Asphaltgranulat im Splittmastixas-
phaltmischgut aus. Grund hierfür ist, dass 
die europäische Anforderungsnorm für 
Splittmastixasphalt (DIN EN 13108-5) 
die Verwendung von Ausbauasphalt zu-
lässt und somit die auf den europäischen 
Anforderungsnormen basierenden TL 
Asphalt-StB 07 dies nicht ausschließen 
dürfen. Da gegen die Wiederverwendung 
von Asphaltgranulat in Splittmastixasphalt 
in Deutschland derzeit noch Vorbehalte 
bestehen, wurde zunächst der Ausschluss 
über die ZTV Asphalt-StB im Tech-
nischen Regelwerk festgelegt. Allerdings 
enthält der Abschnitt 3.8.3 eine Passage, 
die für besondere Fälle die Verwendung 
von Asphaltgranulat in SMA ermöglicht. 
Hierzu ist dies in die Leistungsbeschrei-
bung aufzunehmen. Es bleibt zu hoffen, 
dass – zumindest in den deutschen Regio-
nen mit Vorreiterrolle bei der Wiederver-
wendung von Asphaltgranulat – davon 
auch Gebrauch gemacht wird. Denn nur 
so kann dem Argument der noch nicht 
vorhandenen Erfahrungen bei der Mit-
verwendung von Asphaltgranulat bei der 
Produktion von Splittmastixasphalt mit-
telfristig entgegengewirkt werden.

TL AG-StB
Mit der Ausgabe 2009 der „Technischen 
Lieferbedingungen für Asphaltgranulat“ 
(TL AG-StB 09) wurden größtenteils re-
daktionelle Änderungen, aber auch eini-
ge inhaltliche Korrekturen gegenüber der 
Ausgabe 2006 vorgenommen. So konnte 
beispielsweise die für Asphaltgranulat oh-

nehin wenig praktikable Klassifizierung 
des Fließkoeffizienten der Gesteinskör-
nung 0/2 entfallen, da die entsprechenden, 
im Anhang A der TL Asphalt-StB 07 
geforderten Kategorien sich nur auf un-
gebrauchte feine Gesteinskörnungen be-
ziehen.
Die TL AG-StB 09 enthalten weiterhin 
Festlegungen zur Klassifizierung von As-
phaltgranulat und seinen Bestandteilen, 
den im Asphaltgranulat enthaltenen Ge-
steinskörnungen sowie dem Bindemittel 
im Asphaltgranulat, anhand materialspe-
zifischer Anforderungen. Sie werden in 
den TL Asphalt-StB in der Form in Be-
zug genommen, dass bei Mitverwendung 
von Asphaltgranulat die Anforderungen 
der TL AG-StB gelten (siehe Abschnitt 
2.4 der TL Asphalt-StB). Die Klassifi-
zierung erfolgt in Abhängigkeit von der 
Eigenschaft oder Merkmalsgröße durch 
Einstufung in Kategorien und Angabe von 
Kategorien oder aber der direkten Angabe 
von Kennwerten. Neben den Kennwerten 
und den zugehörigen Kategorien sind auch 
jeweils die entsprechenden Prüfverfahren 
mit aufgeführt.
Welche Eigenschaften des Asphaltgranu-
lates und seiner Bestandteile festzustellen 
sind, regelt Anhang 2. Dort ist in Form 
einer Matrix in Abhängigkeit vom vorge-
sehenen Verwendungszweck des Asphalt-
granulates festgelegt, ob eine bestimmte 
Eigenschaft nachzuweisen ist oder nicht. 
Sofern ein Nachweis erforderlich ist, ist 
darüber hinaus geregelt, ob dieser durch 
Prüfung zu erbringen ist oder aus Vorinfor-
mationen entnommen werden kann. Für 
die festzustellenden Eigenschaften legen 
die Anhänge 3.1 und 3.2 dann wiederum in 
Abhängigkeit vom vorgesehenen Verwen-
dungszweck konkrete Kennzahlen oder 
Kategorien fest. Prüfungen zur Ermittlung 
bestimmter Kennwerte sind in der Regel 
dann erforderlich, wenn entsprechende 
Vorinformationen fehlen. Ausgenom-
men hiervon sind die zur Beurteilung der 
Gleichmäßigkeit des Asphaltgranulates 
notwendigen Prüfungen, die immer durch-
geführt werden müssen (siehe Abschnitt 
„TL Asphalt-StB“).
Der Anhang 4 der TL AG-StB enthält 
ein Formblatt zur Klassifizierung von As-
phaltgranulat. In dieses Formblatt sind die 
ermittelten Kategorien sowie Spannweiten 
und Mittelwerte für die Eigenschaften bzw. 
Merkmalsgrößen des Asphaltgranulates 
und seiner Bestandteile einzutragen und es 
ist anzukreuzen, ob das entsprechende Er-
gebnis durch Prüfung oder Vorinforma tion 
ermittelt wurde. Die so vorgenommene 
Klassifizierung ermöglicht dann die Be-
urteilung der Eignung des Asphaltgranu-

Tabelle 2: Zugabemöglichkeiten von Asphaltgranulat in Abhängigkeit von der Asphaltmisch-
gutart (nach dem M WA)
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lates für einen bestimmten vorgesehenen 
Verwendungszweck. Abbildung 6 zeigt ein 
solches beispielhaft ausgefülltes Formblatt.
Standardleistungskatalog
Es ist folgerichtig und zu begrüßen, dass bei 
der Fortschreibung des Leistungsbereiches 
113 – Asphaltbauweisen des Standardleis-
tungskataloges für den Straßen- und Brü-
ckenbau (STLK LB 113) [16] sämtliche, 
die Wiederverwendung von Asphaltgranu-
lat einschränkenden Textpassagen entfallen 
sind. Somit kann die Wiederverwendung 
von Asphaltgranulat nicht mehr so einfach 
in der Leistungsbeschreibung ausgeschlos-
sen werden, denn dazu müssten entspre-
chende Textpassagen als Freitext einge-
geben werden. Dies jedoch fachlich und 
juristisch zu begründen, dürfte schwierig 
sein, da ein Ausschluss von Asphaltgranulat 
ökonomisch noch ökologisch noch (bau)
technisch sinnvoll ist.

Ungebundene Verwertung 
nur in Sonder fällen
Die ungebundene Verwertung von 
 Asphaltgranulat sollte künftig nur noch 
in Ausnahmefällen erfolgen. Beispiels-
weise dann, wenn sich das Asphalt-
granu lat  hinsichtlich der Eigenschaften 
des darin enthaltenen Bindemittels 
nicht mehr für eine Wiederverwendung 
bei der  Her stellung von Asphalt eignet. 
Denn nur bei der Wiederverwendung des 
Asphaltgra nulates bei der Produktion von 
Asphalt (im Heißmischverfahren) wird 
der wertvollste  Bestandteil des Ausbau-
asphaltes, das Bitumen, in seiner Wir-
kung reaktiviert und damit wieder nutzbar 
 gemacht und damit die höchst mögliche 
Wertschöpfung erreicht. Überdies besteht 
keine Notwendigkeit zu unge bundener 
Verwertung, da mengenmäßig das 
 gesamte  Aufkommen  an  Asphaltgra-
nulat in Deutschland bei der Herstellung 
von Asphalt  wiederverwendet  werden  
kann.
Besonders soll hier allerdings der un-
gebundenen Verwertung bei der 
 Befes tigung ländlicher Wege, bei der 
Befestigung von Plätzen oder zur An-
lage von Baustraßen entgegengetreten 
werden.  Diese, in letzter Zeit besonders 
in  Kommunen häufiger anzutreffende, 
Unsitte ist ein klarer Verstoß gegen die 
RuVA-StB 01 [15]. Denn diese regeln 
im Abschnitt 4.3 klar, dass eine unge-
bundene Verwertung von Asphaltgranulat 
in Deckschichten ohne Bindemittel oder 
Tragschichten ohne Bindemittel unter 
wasserdurchlässigen Deckschichten nicht 
erlaubt ist. Es sollte in Zukunft stärker 
gegen die Missachtung dieses Verbotes 
vorgegangen werden.

Wirtschaftlichkeits-
betrachtungen
Mögliche Veränderung 
der Schicht dicken

An der TU Dresden durchgeführte Un-
tersuchungen [17] haben ergeben, dass 
hochwertiges, aus Asphaltdeckschichten 
stammendes Asphaltgranulat, das als Bin-
demittel PmB enthält, die Eigenschaften 
einer Asphalttragschicht unter bestimmten 
Randbedingungen so verbessern kann, dass 
bei einer rechnerischen Dimensionierung 
der Befestigung nach den RDO Asphalt 
[18] eine Minderung der erforderlichen 
Einbaudicke von 14 cm um bis zu 5 cm (für 
das untersuchte Beispiel eines Straßenauf-
baus für Bauklasse II) möglich sein kann. 
Bei Wiederverwendung eines Asphalt-
granulates mit weniger günstigen Ei-
genschaften kann sich die erforderliche 
Schichtdicke jedoch auch erhöhen. Beim 
betrachteten Beispiel ergab sich durch die 
Zugabe eines „ungünstigen“ Asphaltgra-
nulates eine erforderliche Erhöhung der 
Einbaudicke um 3 cm.
Zunächst könnte man in diesen Aussa-
gen einen Widerspruch zu der bereits be-
schriebenen und auch hinreichend nach-
gewiesenen Gleichwertigkeit von unter 
Wiederverwendung von Asphaltgranulat 
hergestelltem Asphalt gegenüber aus aus-
schließlich ungebrauchten Baustoffen her-
gestelltem Asphalt vermuten. Dem ist aber 
nicht so, denn die Gleichwertigkeit von 
Asphalt mit Asphaltgranulatanteil galt und 
gilt stets vor dem Hintergrund der RStO 
01 [19]. Denn so lange Asphaltmischgut 
ausschließlich anhand seiner Zusammen-
setzung beurteilt wird, ist die Gleichwer-
tigkeit gegeben, wenn die Zusammenset-
zung den Vorgaben des Technischen Re-
gelwerkes entspricht.
Verlässt man den auf Empirie beruhenden 
Ansatz der Standardisierung des Aufbaus 
von Verkehrsflächenbefestigungen in Ab-
hängigkeit von der zu ermittelnden bemes-
sungsrelevanten Beanspruchung, so ver-
lässt man auch den Raum der Beurteilung 
der eingesetzten Baustoffe ausschließlich 
nach ihrer Zusammensetzung. Bei der 
rechnerischen Dimensionierung von Ver-
kehrsflächen finden die vorgesehenen Bau-
stoffe anhand ihrer Eigenschaften Eingang 
in die Bemessung – und dies ganz unab-
hängig von der Zusammensetzung und 
der Mitverwendung von Asphaltgranulat. 
Dies erklärt auch eventuelle Schichtdi-
ckenänderungen bei Wiederverwendung 
von Asphaltgranulat, Verwendung eines 
Asphaltgranulates mit anderen Eigen-
schaften oder einer sonstigen Änderung 
der Baustoffeigenschaften.

Solche möglichen Veränderungen der er-
forderlichen Schichtdicken gestatten im 
Rahmen funktionaler Ausschreibungen 
neue Überlegungen im Hinblick auf die 
Wirtschaftlichkeit von bestimmten Auf-
bauten oder Bauweisen. Es ist trivial, dass 
eine geringere erforderliche Schichtdicke 
die Gesamtkosten einer Befestigungsvari-
ante günstig beeinflusst. Jedoch kann auch 
ein Angebot mit erhöhter Schichtdicke, bei 
dem ein weniger hochwertiges Asphaltgra-
nulat mit hohem Anteil verwendet wird 
durchaus wirtschaftlich sein und im Wett-
bewerb zum Erfolg führen. Es ergeben sich 
hieraus erweiterte Möglichkeiten der Wie-
derverwendung, die in den nächsten Jahren 
bei PPP-Projekten oder im Rahmen funk-
tionaler Ausschreibungen sicher eine Rolle 
spielen werden.

Investition Paralleltrommel
Es soll an dieser Stelle eine überschläg-
liche, exemplarische Betrachtung ange-
stellt werden, wie unter bestimmten Rand-
bedingungen die Investition einer Paral-
leltrommel wirtschaftlich sinnvoll sein 
kann. Alle hier gewählten Werte basieren 
auf Annahmen. Die realen Werte, die im 
Einzelfall in der Praxis auftreten, können 
hiervon abweichen. 
Angenommen wird folgende Situation: 
Es wird von einem bestehenden Asphalt-
mischwerk ohne Paralleltrommel mit 
einer durchschnittlichen Jahresprodukti-
on von 100.000 t ausgegangen. Die Pro-
duktion soll durchschnittlich zu 60% aus 
Asphalttragschichtmischgut (96 M.-% 
Gesteinskörnungen, 4 M.-% Bitumen) 
und zu 40  % aus Asphaltbinder- und 
Asphaltdeckschichtmischgut (94 M.-% 
Gesteinskörnungen, 6 M.-% Bitumen) 
bestehen. Durch die Installation einer 
Parallel trommel soll die Wiederverwen-
dungsrate in Asphalttragschichtmisch-
gut um durchschnittlich 25%-Punkte, 
in Asphalt binder- und Asphaltdeck-
schichtmischgut um durchschnittlich 
15%-Punkte ge steigert werden. In 70% 
der Produktion für  Asphaltbinder- und 
Asphaltdeckschichten und in 100% der 
Produktion für Asphalttrag- und -trag-
deckschichten soll  prinzipiell Asphalt-
granulat wiederverwendet werden. Weiter 
wird für die folgende Betrachtung die An-
nahme getroffen, dass der  Ausbauasphalt 
der Asphaltmisch anlage im Durchschnitt 
kostenneutral zur Verfügung steht, das 
heißt hochwertiger Fräsasphalt ange-
kauft wird und weniger hochwertiger 
Aufbruchasphalt gegen „Kippgebühr“ 
 angenommen wird. 
Die Investition soll einen Gesamtumfang 
von 850.000 Euro haben. 
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Es ergibt sich folgende Stoffkostenerspar-
nis durch Gestein und Bitumen:

1. in Asphalttragschichten (mit 60 M.­% 
Asphaltgranulat):
Gesteinskörnungen (9 €/t • 96%) 
 8,46 €/t
Bitumen (300 €/t • 4%)  12,00 €/t
Sieben und Brechen  -3,00 €/t
Prüfen   -1,00 €/t
∑  16,46 €/t
Bei einer 25%igen Asphaltgraunulat-
Mehrzugabe (16,46€/t · 60.000t/a · 25%) 
ergeben sich somit:   = 246.900 €/a

2. in Asphaltbinder­ und Asphaltdeck­
schichten (mit 35 M.­% Asphaltgranulat):
Gesteinskörnungen (11 €/t · 94%) 
 10,34 €/t
Bitumen (330 €/t • 6%)  19,80 €/t
Sieben und Brechen   -3,50 €/t
Prüfen   -1,50 €/t
∑  25,14 €/t
Bei einer 15%igen Asphaltgranulat-Mehr-
zugabe (25,14 €/t · 40.000 t/a · 15% · 70%) 
ergeben sich somit:  = 105.588 €/a
Einsparung insgesamt: 352.488 €/a

Setzt man diese Einsparung ins Verhältnis 
zu den Investitionskosten und berücksich-
tigt zusätzlich Zinsen und Abschreibung 
ergibt sich eine Dauer des Kapitalrück-
flusses von ca. 4 Jahren. Diese Dauer kann 
selbstverständlich nur unter den genannten 
(beinahe optimalen) Randbedingungen er-
reicht werden. Es wird hieran deutlich, dass 
Investitionen in hochwertige Maschinen-
technik, hier eine Paralleltrommel, maß-
geblich von den lokalen Randbedingungen 
der Wiederverwendung von Asphaltgra-
nulat abhängig sind. Das Beispiel zeigt, 
dass solche wichtigen Investitionen  von 
Industrieseite nur dann getätigt werden 
können, wenn die Auftraggeberseite eben-
falls das Ziel einer Wiederverwendung auf 
möglichst hohem Niveau der Wertschöp-

fung verfolgt und hierfür die Rahmenbe-
dingungen positiv gestaltet. Zusätzliche 
Einschränkungen der Festlegungen des 
Technischen Regelwerkes in Bezug auf die 
Wiederverwendung von Asphaltgranulat 
sind aus fachlicher Sicht nicht zu begrün-
den; sie hemmen außerdem wichtige In-
novationen und Investitionen der Asphalt-
industrie.
Zusätzlich zu diesen Rahmenbedingungen 
erscheint aus heutiger Sicht die Investition 
in eine Paralleltrommel zur schonenden 
Erwärmung des Asphaltgranulates dann 
sinnvoll, wenn mit der Anlage eine Pro-
duktionsmenge von ca. 100.000 t pro Jahr 
erreicht wird, der Anfall von Ausbauasphalt 
in der Region ausreichend groß ist und die 
Produktionsmenge nicht überwiegend aus 
Kleinaufträgen besteht. 

Stärkung der 
 Wettbewerbsfähigkeit

Die Wettbewerbsfähigkeit der Asphalt-
bauweise, und damit der Asphaltindustrie, 
hängt neben den Energiekosten auch we-
sentlich von den Kosten der Baustoffe, also 
im Wesentlichen von Gesteinskörnungen 
und Bitumen, ab. Da der Anteil des Bitu-
mens an den Gesamtkosten von Asphalt 
überproportional hoch ist, trifft der starke 
Anstieg des Bitumenpreises in den letzten 
Jahren die Asphaltindustrie in besonderem 
Maße. Da es dem Baustoff Asphalt derzeit 
an einer Alternative zum Bitumen man-
gelt, ist der weitere Ausbau der Wiederver-
wendung von Asphaltgranulat der einzige, 
momentan gangbare Weg, der fortschrei-
tenden Bitumenverknappung und -verteu-
erung wirkungsvoll zu begegnen und die 
Preise von Asphaltmischgut nicht überpro-
portional ansteigen zu lassen. Hierfür ist es 
notwendig, die Möglichkeiten des neuen 
Technischen Regelwerks im Hinblick auf 
die Wiederverwendung von Asphaltgra-
nulat konsequent zu nutzen. 

Damit die Industrie dies kann, bedarf es 
einer breiten Unterstützung durch die 
Auftraggeberseite, beispielsweise durch 
gezieltes Ausschreiben von schichtenwei-
sem Fräsen und den Verzicht auf länder-
spezifische Einschränkungen der Mög-
lichkeiten der Wiederverwendung. Auch 
die partielle Einschränkung der Wieder-
verwendung, beispielsweise der Ausschluss 
von Asphaltgranulat in Deckschichten der 
Bauklassen II und III, wie er von einigen 
Bundesländern bereits wieder geplant ist, 
schadet letztlich allen. Überdies handelt 
es sich dabei um einen Verstoß gegen die 
Festlegungen der Abfallgesetze der jewei-
ligen Bundesländer.
Zwar ist die Entwicklung der Wiederver-
wendung von Asphaltgranulat in Deutsch-
land in den letzten zwei Jahrzehnten durch-
aus beachtlich und auch erfreulich, jedoch 
bedarf es weiterer Anstrengungen, auch 
um im europäischen Vergleich Schritt zu 
halten. Der Blick in die Niederlande zeigt, 
dass dort die Wiederverwendung bereits 
noch weiterentwickelt ist, was sich nicht 
zuletzt auch im Anteil der Asphaltmisch-
anlagen, die mit einer Paralleltrommel aus-
gestattet sind, widerspiegelt (Abbildung 7).
In den Niederlanden wurden im Jahr 2007 
10,2 Mio. t Asphalt produziert und da-
bei 3,2 Mio. t Asphaltgranulat verarbeitet. 
 Diese Zahlen bedeuten, dass 31% der Pro-
duktionsmenge aus Asphaltgranulat beste-
hen. Nur zwei Drittel der Gesamtproduk-
tion wurden unter Wiederverwendung von 
Asphaltgranulat hergestellt – im Mittel zu 
ca. 47%. Im Vergleich dazu wurden 2007 
in Deutschland 11,5 Mio. t Ausbauasphalt 
in 51 Mio. t Gesamtproduktion verarbei-
tet. Hieraus ergibt sich ein Asphaltgra-
nulatanteil von 23%. Nach Schätzung des 
Deutschen Asphaltverbandes enthalten 
60% der Mischgüter Asphaltgranulat, was 
einen mittleren Asphaltgranulatanteil von 
ca. 38% ergibt. In Deutschland werden 
derzeit 667 stationäre Asphaltmischan-
lagen betrieben, davon sind (nach DAV-
Statistik) 126 Anlagen (ca. 19%) mit einer 
Paralleltrommel ausgestattet. In den Nie-
derlanden sind 23 von 45 Asphaltmisch-
anlagen mit einer Paralleltrommel ausge-
rüstet (ca. 51%).

Zusammenfassung

Die höchstwertige Verwertung, also die 
Wiederverwendung von Ausbauasphalt 
bei der Produktion von Asphaltmischgut 
(im Heißmischverfahren) ist rechtlich ge-
boten sowie ökonomisch, ökologisch und 
bautechnisch sinnvoll. Deshalb sollte jede 
Tonne Ausbauasphalt wieder zu einem 
Asphaltmischwerk gelangen, da nur dort 

Abbildung 7: 
Vergleich der 
Asphaltmisch-
anlagen 
mit und ohne 
Paralleltrommel 
in Deutschland 
und den 
Niederlanden
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kein „down-cycling“ stattfindet und das 
Asphaltgranulat im gleichen Produkt wie 
dem Ausgangsprodukt wiederverwendet 
werden kann. Umfassende Informationen 
zu diesem Thema gibt der Leitfaden „Wie-
derverwenden von Asphalt“ des Deutschen 
Asphaltverbandes (DAV) e.V., der unter 
www.asphalt.de als Broschüre bestellt oder 
als pdf-Datei heruntergeladen werden 
kann. 
Mit der Wiederverwendung von Asphalt-
granulat in Asphalttrag-, Asphaltbin-
der- und Asphaltdeckschichten liegen in 
Deutschland jahrelange positive Erfah-
rungen vor und sie kann seit Langem als 
Stand der Technik angesehen werden. In 
den neuen Technischen Regelwerken ist 
diese Anwendung deshalb nun folgerich-

tig in den TL Asphalt-StB 07 und ZTV 
Asphalt-StB 07 umgesetzt. Zusätzlich exi-
stiert auch weiterhin das „Merkblatt für die 
Wiederverwendung von Asphaltgranulat“ 
in überarbeiteter Form, wiederum mit 
zahlreichen Hilfestellungen und Informa-
tionen für die tägliche Arbeit.
Trotz der in Deutschland bereits erreichten 
Erfolge bei der Wiederverwendung von 
Asphalt bedarf es weiterer gemeinsamer 
Anstrengungen von Auftraggeber- und 
Industrieseite um mit der europäischen 
und internationalen Entwicklung Schritt 
zu halten. Beispielsweise sollte das Aus-
schreiben von schichtenweisem Fräsen 
zum Standard werden und von der Indus-
trie nicht mit „günstigeren“ Nebenange-
boten konterkariert werden. Auch sollten 

Einschränkungen der Festlegungen des 
Technischen Regelwerkes in Bezug auf die 
Wiederverwendung von Asphaltgranulat 
der Vergangenheit angehören, da sie we-
der ökonomisch noch ökologisch oder aus 
bautechnischer Sicht gerechtfertigt sind 
und überdies einen Verstoß gegen die For-
derungen der Abfallgesetze der jeweiligen 
Bundesländer darstellen.
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